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Titel • Krankenversicherung

Von gesetzlich nach
privat – und zurück
Wechsel zwischen den Systemen. Angestellte und Selbstständige kön-
nen mehr als 50 Prozent sparen, wenn sie von der Kasse in die Private
wechseln. Mitunter empfiehlt sich aber auch der umgekehrte Weg.

Zwei Beispiele, zwei Lösungen. Die
Entscheidung für oder gegen die Priva-
te hängt von mehreren Faktoren ab. Je-
der Angestellte, der mehr als 45 900 Eu-
ro brutto im Jahr verdient und damit
über der Versicherungspflichtgrenze
liegt, darf in die Private wechseln. Sinkt
das Einkommen unter diese Grenze,
kann der Kunde dort bleiben. Erst wenn
er die Beitragsbemessungsgrenze von
derzeit 41 400 Euro unterschreitet,
muss er zurück in die Kasse.

Wichtig sind auch Alter, Familien-
stand, Gesundheit und Zahl der geplan-
ten Kinder (siehe „Wann sollten Ange-
stellte in die Private wechseln?“). Selbst-
ständige können das Schema ebenfalls
benutzen. Sie dürfen sich sogar unab-
hängig vom Einkommen privat versi-
chern. Für Beamte scheidet die Kasse
aus, da sich ihr Arbeitgeber über die Bei-
hilfe an den Krankheitskosten beteiligt
und Staatsdiener deshalb nur die Rest-
kosten absichern müssen.

Anders als bei vielen Sachversiche-
rungen lässt sich die Entscheidung für
einen privaten Krankenversicherer
nicht hauptsächlich über den Preis fäl-
len. Die Leistungsunterschiede sind be-
achtlich. Wer einen Schutz sucht, der
nahe beim Kassenstandard liegt, sollte
sich am Modellfall 1 orientieren. Wem
das nicht reicht, kann mit Modellfall 2
Luxus wählen. Er enthält dann zum
Beispiel statt dem Zwei- das Einbett-
zimmer. BB

Modellfall 1: Top Ten der preiswerten Privaten
Das Preis-Leistungs-Verhältnis steht im
Vordergrund: Ein 37-jähriger Elektroinge-
nieur kann sinnvollen Basisschutz bei der
Huk schon für 239 Euro mit einer Selbst-
beteiligung von 300 Euro erwerben.
Ohne Selbstbehalt kostet die Versiche-
rung bei Inter 252 Euro, dafür muss der
Kunde aber im Normalfall zuerst den
Hausarzt aufsuchen – ebenso wie bei der
Axa. Der Ingenieur legt Wert darauf, dass
er in der Klinik im Zweibettzimmer liegt
und vom Chefarzt behandelt wird. Zahn-
arztbehandlungen werden zu 80 Prozent,
Zahnersatz zu 60 Prozent erstattet. Ein
Krankentagegeld von 80 Euro ab dem 43.
Tag ist in der Prämie ebenso enthalten
wie die Pflegepflichtversicherung. Auf
Heilpraktiker und andere Extras legt er
keinen Wert, das Tagegeld kann er jedoch
bei steigendem Einkommen erhöhen.
Teure Anbieter verlangen für eine Police,
die dieselben Mindestanforderungen er-
füllt, mehr als 450 Euro. Für Frauen ist der
günstigste Tarif rund 100 Euro teurer als
die Top-Prämie der Männer.

Angaben in Euro, gerundet. Prämien für Mann und Frau (beide 37 Jahre) inklusive Arbeitgeberanteil, Pflegepflichtversicherung und gesetzlichem Zuschlag. Sortiert nach
Prämien für Mann. Versicherungsbeginn 1. Februar 2003. Weitere Pflichtkriterien: Regelmäßige Erhöhungsangebote fürs Tagegeld. Verzicht auf eine erneute Sechs-Wochen-Frist
(Karenzzeit) bei Rückfallerkrankungen. Verzicht auf die Alkoholklausel. *Hausarztpflicht, ansonsten drohen 20 Prozent Abzug bei Axa und 25 bei Inter. Stand: Januar 2003,
Quelle: eigene Recherche, Unternehmensangaben.

Modellfall 2: Top Five beim privaten Luxusschutz
Die Luxuspolicen bieten Chefarztbehandlung im Einbettzimmer bei Krankenhausauf-
enthalten, mindestens 90 Prozent Erstattung für Zahnbehandlung sowie 75 Prozent
bei Zahnersatz. Sie gestatten Arztrechnungen auch oberhalb der Höchstsätze in der
Gebührenordnung und zahlen für Extras wie Heilpraktiker oder auch Vorsorgeuntersu-
chungen über Kassenniveau. Ein Krankentagegeld von 100 Euro ist ebenfalls enthal-
ten. Inter erweist sich mit 296 Euro mit einem neuen Tarif als Preisbrecher. Allerdings
muss der Versicherte bei Beschwerden stets zuerst den Hausarzt aufsuchen.Wendet er
sich direkt an den Fachmediziner, erstattet der Versicherer nur 75 Prozent der Kosten.
Die teuersten Gesellschaften verlangen mehr als 500 Euro für ihre Top-Policen.Für
Frauen ist der hochwertige Schutz im günstigsten Fall für 400 Euro zu haben.

Angaben in Euro, gerundet, für Mann und Frau (beide 37 Jahre) inklusive Arbeitgeberanteil, Pflegepflichtversi-
cherung und gesetzlichem Alterszuschlag. Sortiert nach Prämien für den Mann. Versicherungsbeginn 1. Februar
2003, bei Inter 1. März 2003. Prämien enthalten Krankentagegeld, Selbstbehalt bis zu 250 Euro. Weitere Kriteri-
en: Psychotherapie ohne vorherige Genehmigung. Vorsorge über Kassenniveau. Stationäre Kuren, Verzicht auf
Kurortklausel, Heilpraktiker. Erhöhungsoption fürs Tagegeld. Verzicht auf eine erneute Sechs-Wochen-Frist bei
Rückfällen und auf Alkoholklausel. 1) Hausarztprinzip, sonst 75 % Erstattung. 2) 20 % Selbstbehalt nur für Arz-
nei- und Heilmittel, max. 360 Euro.Stand: Januar 2003. Quelle: eigene Recherche, Unternehmensangaben.

Akupunktur. Nicht alle Krankenkassen,
aber einige private Versicherer erstatten
auch chinesische Medizin.

Hightech-Medizin. Wer
höhere Beiträge in Kauf
nimmt, bekommt als Privat-
patient dafür auch bessere
Leistungen, zum Beispiel auf-
wändige Untersuchungen
nach neuen Methoden.

Umgekehrt lag der Fall bei einem 
54-jährigen Angestellten. Mehr als 770
Euro Arbeitnehmeranteil zahlten seine
Frau und er pro Monat an die Private. Er
ging auf Teilzeit und rettete sich und sei-
ne Frau dadurch in die gesetzliche Kran-
kenkasse: Sein Monatsbruttolohn sank
zum Jahresbeginn unter 3450 Euro – er
wurde versicherungspflichtig. Nach nur
einem Monat stellte er wieder auf Voll-
zeit um, durfte in der Kasse bleiben, weil
die Versicherungspflicht für das ganze
Kalenderjahr gilt.

D
er Elektroingenieur ärgerte sich
maßlos. Zum wiederholten Mal
hatte seine Krankenkasse den

Beitragssatz erhöht – diesmal auf 14,5
Prozent. Jeden Monat sollte der selbst-
ständige EDV-Fachmann inklusive
Pflegepflichtversicherung knapp 560
Euro Beitrag zahlen. Die Huk-Coburg
bietet ihm eine private Police, die gera-
de mal 239 Euro kostet. Da er keine Kin-
der plant, sagt der 37-Jährige der teuren
gesetzlichen Kasse Lebewohl und wech-
selt in die Private. Ersparnis: 57 Prozent.

Bei der günstigsten Kasse zahlt er
jetzt 235 Euro Arbeitnehmeranteil. Er
spart fast 70 Prozent, denn seine nicht er-
werbstätige Frau ist mitversichert. Hätte
er ein Jahr länger gewartet, wäre der Weg
in die Kasse verbaut gewesen – der Wech-
sel klappt nur bis zum 55. Geburtstag.

Versicherer Tarif für den Mann Selbstbehalt Monatsprämie 
Telefon Tarif für die Frau pro Jahr bei Eintritt mit

37 Jahren

Huk A 300, SE/Z 80, KT6–80 300 239

(09561) 960 A 300, SE/Z 80, KT6–80 300 355

Inter Compact Care, VW, PVN, TAN 6 0* 252

(0621) 4270 Compact Care, VW, PVN, TAN 6 0* 356

Axa EL, KG 2, TV 42/80, PVN 0* 255

(0221) 148125 EL, KG 2, TV 42/80, PVN 0* 326

Central CV3H250 250 268

(0221) 16360 CV3H250 250 374

Barmenia VCH2P, VK 100,T 42, PVN 180 279

(0202) 4380 VCH2P, VK 100, T 42, PVN 180 386 

Asstel KVASZ 3, KVNS 2, PPVN, KVET 6 300 294

(0221) 9677677 KVASZ 3, KVNS 2, PPVN, KVET 6 300 385

Victoria ET 0, SB 2, SB 3, PVN, TG 42/80 0 300

(0211) 4770 ET 0, SB 2, SB 3, PVN, TG 42/80 0 375 

Hallesche NK 3, PVN, KT 43 300 304

(0711) 66030 NK 3, PVN, KT 43 300 445

Münchener Verein 860 Bonus Care, PVN (401), 360 0 315

(089) 51521000 860 Bonus Care, PVN (401), 360 0 380

Signal KK 1, PVN, EKTG 43 300 320

(0231) 1350 KK 1, PVN, EKTG 43 300 406

Versicherer Tarif für den Mann Selbstbehalt Monatsprämie 
Telefon Tarif für die Frau pro Jahr bei Eintritt

37 Jahren

Inter Comfort Line, PVN, TAN 6 01 296

Angebot  Comfort Line, PVN, TAN 6 01 400

Hallesche AV3, CG 1, CRHD, PVN, KT 43 225 383

(0711) 66030 AV3, CG 1, CRHD, PVN, KT 43 225 479

R+V A 100, S 101, Z 75, PVN, TA 6 0 429

(0611) 5330 A 100, S 101, Z 75, PVN, TA 6 0 552

Arag 201, 220, 549, PVN, 37/100 220 432

(089) 412402 201, 220, 549, PVN, 37/100 220 527

Berlin-Kölnische GS 1, SE 1, SEK, T 6, ZS 80 02 450

(0221) 30900 GS 1, SE 1, SEK, T 6, ZS 80 02 610
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